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Görlitz, 


Hinauf und hinab! 


Hinauf den Blick, und graden Weg gegangen, 
Wenn es der unverfälſchten Wahrheit gilt, 
Hinab den Blick, wenn mit geſchminkten Wangen 
Das Laſter lockend ſeinen Glanz enthüllt. 


Hinauf den Muth, wird die gerechte Sache 
Durch Trug und Liſt mit frecher Hand gekneſpt. 
Hinab den Muth, wenn Bosheit oder Rache 
Dich zum Verderben deines Bruders treibt. 


Hinauf den Geiſt, wirſt du von großen Leuten 
Verachtet, und durch ihren Stolz gebeugt. 
Hinab den Geiſt, wenn ſich nach truͤben Zeiten 
Das Gluͤck ſich endlich einmal günſtig zeigt. 


Hinauf das Herz, wenn tauſend Stürme 
toben; 


Wenn jede Hoffnung ſchweigt — den Sinn hinab. 


F 


Donnerftag den 1. December 1825, 


Des Geiſtes fchöne Helmath Ift dort Oben, 
Des Staubes ſtille Wohnung iſt das Grab! 


Wil b. Pohl. 


Der Bräutigam kommt. 
Cortſetzung.) N 


Nachmittag klingelte es wieder. Saumſelig 
ging die Schneldermamſell heraus, aufzumachen, 
und war nicht wenig betroffen, als ſie ein arti⸗ 
ger junger Mann (es war der Kaufmann War⸗ 
both) begrüßte; doch indem er ſie erblickte, ſo⸗ 
gleich die Aeußerung machte: es wird hier wohl 
nicht recht ſeyn. — Empfindlich darüber, wies 
ſie ihn an ihre Nachbarin. 

Es wird hier wohl nicht recht ſeyn! wleber⸗ 
holte Warboth bei dem Anblick der Putzmacherin. 
Dieſe, höchſt überraſcht, dachte: das iſt meln 


Ideal! den muß ich faſſen! Sie achtete alſo bie, 
fer ſchnöden Worte nicht, ſondern erwiederte höf⸗ 
lichſt: Mein Gott, das können Sie nicht wiſſen; 
auch den Zufall ſchuf ein höheres Weſen; belie⸗ 
ben Sie ſich doch nieder zu laſſen. 

A ha! das iſt die Sentimentale, fand War⸗ 
both; nun, die muß ich doch etwas ſondiren; 
er antwortete daher, und den ſoll der Menſch 
nicht ſo obenhin von ſich weiſen. 

Da haben Sie ganz recht! da denken Sie grade 
wie ich, ſprach fie exaltirt; ach, wie ſchön iſt's 
doch, 


In einer ſchönen Seele ſich verherrlicht zu ſehn, 
Zu wiſſen, daß unfre Freude fremde Wangen 
; 1 5 röthet, . 
Daß unfre Angſt in fremdem Buſen zittert, 
Daß unſre Leiden fremde Augen wäſſern. 


Sie declamirte fo laut, und Warboth hakte 
ſo hinreichend genug, daß er ſpöttiſch ſagte⸗ 
Wir wollen abbrechen, und nicht die Nach⸗ 
barſchaft zu Zeugen unſerer übereinſtimmenden 
Gefühle machen. \ 


Sehr wahr! Auch wußt' ich nicht, am wem ich's 
5 richten ſollte, 

Was die entzückte Seele mir bewegt. 

Lachend wandte ſich Warboth, auf einem Fuße 

herumdrehend, von ihr ab. 

Nun iſt noch Eine, fiel ihm ein, und, die 
Alte! Um nicht irre zu gehen, fragte er nach der 
Letztern; und als ihm von der beredten Schönen 
die Thüre bezeichnet wurde, empfahl er ſich 
ſchnell, und klopfte an der entgegengeſetzten an. 
Hterein! rief eine ſanfte Stimme; und als er 
öffnete, verwandelte ſich alles bisher Komiſche 

in die ernſteſten Eindrücke. Ein Mädchen, ganz 
in Trauer, den blendend weißen Hals und Ge, 
ſicht von ſchwarzen Locken umfloſſen, mit ſchwar⸗ 
ven Augen, aus denen eine fromme Schwaͤrme⸗ 


— 
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rei leuchtete, und die tieffte Seele ſprach, ſaß 
ganz unter Blumen, welche ſie verfertigte. f 

Hier wird's wohl recht ſeyn! ſprach er faſt 
unwillkürlich, ſich achtungsvoll verbeugend. 

Des Maͤdchens Wangen übergoſſen ſich wie 
mit Roſenroth; ſie gedachte des Bräutigams. 
Verlegen erhob fie ſich aus ihrem Blumenreich, 
und gleich einer Hebe an Wuchs und Geſtalt 
ſtand ſie da, und fragte mit geſenktem Blick: 
Mein Herr, darf ich fragen, was Sie zu mir 
führt, und mit wem ich die Ehre habe zu ſpre⸗ 
chen? 

Warboth fühlte ſich an dieſe bluͤhend ſtille 
Geſtalt mit geheimnißvoller Kraft hingezogen, 
jeder Scherz ſchien ihm ihrer unwürdig; er machte 
ſich ihr als den Sohn des Kaufmanns Warboth 
aus L. bekannt, der hier in D. ein Geſchäft ab« 
zumachen habe. Er fügte hinzu (wie es auch 
ſeine Abſicht ſchnell geworden): ich erfuhr von 


Ihrer Kunſt, Blumen zu machen, und gab mir 


ſelbſt die Ehre, die Beſtellung bei Ihnen zu be⸗ 
ſorgen; und nun bitte ich auch um ihre Bekannt⸗ 
ſchaft. — 5 

Freier durch dieſe Erklärung, als fein beſchti⸗ 
denes Benehmen, geſtimmt, antwortete ſie: Ich 
nenne mich Mariane Darri; mein Vater war 
Offizier, und blieb im letzten Feldzuge bei“ * *, 
und meine Mutter betrauere ich ſeit 4 Wochen. 
Als ſie dies ſprach, ſchwamm ihr ſchönes Auge 
in Thraͤnen. 

Wahrſcheinlich von Adel? fragte Warboth, 
von Bewunderung ergriffen. 8 
Ja, mein Herr! erwiederte Mariane mit Of⸗ 
fenheit. Als meine Mutter mit mir in dleſe 
Stadt zog, legte fie das kleine Belwort ab, und 
dieſe Blumenmacherei, die wir einſt von einer 
Franzöſin zum Vergnügen erlernten, wurde nun — 

Alſo hier nicht einheimiſch? unterbrach Wars 
both, dieſes drückende Thema ablenkend, 
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Nein, mein Herr! Wir lebten ſonſt in War⸗ 

u, meine Mutter war eine Polin, mein Bar 

Mer franzöſiſcher Capitain; als er tobt war, da 

ging zeiner armen Mutter dort nicht gut; 

denn fie hatte wider Willen ihrer Famille ſich 

verheirathet. Doch zu ihrer Beſtellung, brach 

ſie ſchmerzlich ab, ſich zu den Blumen wendend, 
die ſie mit zarter Hand ordnete. 

Mein Fraͤnlein, antwortete Warboth, ich kaufe 
Ihnen den ganzen Vorrath ab. 

Da muß ich um Entſchuldigung bitten, das 
iſt unmöglich. Was Sie hier, ſehen, iſt eine 
Beſtellung von einer mir theuern Wohlthäterin, 
der Commerzlenräthin Oldermann, zum Geburts⸗ 
tage ihrer Tochter; da ſoll ein großes Feſt ſeyn. 
Ach, vielleicht noch mehr! Die arme Roſalie! 
Iſt fie unglücklich? 

Noch nicht, kann es aber werden. Es ift 
von einer Verbindung mit einem jungen Manne 
die Rede, den ſie weder kennt, noch deſſen Na⸗ 
men ſie weiß, und ihr Herz iſt nicht mehr frei. 
Iſt das nicht ſchrecklich? fügte fie mit kindlichem 
Tone hinzu. Schon manche Thraͤne fiel auf 
dieſe Roſen, die ich zu ihrem Schmuck bereite. 

Ste kennen, Sie lieben ſie? fragte Warboth 
mit ſteigendem Intereſſe. 

Beides iſt unzertrennlich, verſicherte Marlane, 

Wer könnte ſie ſehen und nicht lieben? Sie iſt 
nicht nur ſchön, ſondern liebenswürdig. Auch 

verdanke ich dieſer Familie vieles Gute; durch 

fie wurde meiner Mutter Lage aufgeholfen; es 

fehlte uns nie an Arbeit, und fie haben mich lieb 
und ſehen mich gern. 

Wer ſollte das nicht! rief Warboth mit Be⸗ 
geiſterung; Sie ſehen, und beides iſt unzertrenn⸗ 
lich; ſo ſagten Sie vorhin, und das gebe ich 
Ihnen zuruͤck. 

Erröthend ſenkte Mariane den ſchuͤchternen 
Blick, er achtete darauf, brach ab und ging zu 


feiner Blumenbeſtellung und der Bitte über, fie 
ſelbſt abholen zu dürfen. 

Zu ungewöhnlich, mein Herr, würden bei mir 
Männerbeſuche ſeyn; erſparen Sie mir daher 
eine Verlegenheit, welche mein einfaches, ſtilles 
Verhältniß unterbrechen würde. Laſſen Sie die 
Blumen abholen, ſetzte ſie mit ruͤhrendem, bit⸗ 
tenden Ton hinzu, welcher andeutete, daß ſie 
nicht wünſche zu beleidigen. 

Ihr Wille ſey mir Geſetz, erwiederte War⸗ 
both, ihre Hand zum Abſchied kuͤſſend, und ſchled 
mit den Worten: Wir ſehen uns wieder! 

Welch ein Mädchen! dachte Warboth, als er 
ſie verlaſſen, und welche Entdeckungen! ſie wurde 
mein ſchützender Genius. Rein, abſichtslos, 
ohne zu ahnen, welchen Bezug es auf mich habe, 
war ſie die warnende Verkuͤnderin: daß Roſaliens 
Herz nicht mehr frei wäre, und ſeit einer Stunde 
das meinige auch nicht; 9 Mariane feſſelt 
mich, oder Keine. 5 


(Die Fortſetzung folgt.) 


7 


Politiſche Nachrichten. 
Berlin, den 25. November. 

Das neueſte Stuͤck der Geſetzſammlung enthaͤlt 
nachſtehende Allerhöchſte Kabinetsordres an den 
Staatsrath: 

„Da nach dem Ableben des Staats miniſters 
Grafen von Bülow, gemäß Meiner Ordre vom 
1 ſten März 1824, der Staatsminiſter von Schuck⸗ 
mann den Vorſitz im Staatsrath einſtweilen zu 
übernehmen haben würde, durch den Zuwachs 
feiner übrigen Amtsgeſchaͤfte jedoch daran vers 
hindert wird; fo habe Ich den einſtweiligen 
Vorſitz dem Herrn Herzoge Karl von Mecklen⸗ 
burg aufgetragen, welcher ſolchen, Meinem 
Wunſche gemäß, uͤbernehmen wird, wovon der 
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Staatsrath hierdurch in Keuntniß geſetzt wird. 
Berlin, den zıften Auguſt 1825. 
Friedrich Wilhelm.“ 


„Bel den durch den Abgang mehrerer Mit⸗ 
glieder des Staatsraths in den Abtheilungen deſ⸗ 
ſelben vorgefallenen Veraͤnderungen und in Ge⸗ 

mäß heit der im gten Abſchnitt der Verordnung 
wegen Einführung des Staats raths enthaltenen 
Beſtimmung, habe Ich eine neue Zuſammenſetzung 
der Abtheilungen des Staatsraths beſchloſſen, 
und laſſe ſolche in der Anlage demſelben zugehen. 
Ich beſtimme dabei, daß jedesmal bei dem 
Schluſſe der jährlichen Sitzungen des Staats⸗ 
raths bei Mir angefragt werden foll, ob die be⸗ 
ſtehenden Abtheilungen unverändert bleiben, oder 
anderweit zuſammengeſetzt werden ſollen. Dem⸗ 
nächſt mache Ich dem Staatsrathe bekannt, daß 
Ich den Wirklichen Geheimen Ober⸗Regierungs⸗ 
rath Grafen von Hardenberg, den Geheimen 
Ober- Juſtizrath Sack, den Geheimen Ober⸗Re⸗ 
viſtionsrath Fiſchenich und den Praͤſidenten von 
Goldbeck zu Mitgliedern des Staatsraths ernannt 
habe, und überlaſſe Ich demſelben deren baldige 
Einführung, Potsdam, den 8. Nov. 1825. 
Friedrich Wilhelm.“ 


Neue Zuſammenſetzung der Abtheilungen des 
Staatsraths. Für die auswärtigen Am 
gelegenheiten: Feldmarſchall Graf von 
Gneiſenau, General der Infanterie von dem Kne— 

ſebeck, Staatsminiſter von Brockhauſen, Wirk 
lichet Geheimer Legationsrath Ancillon. Für 
die Militair⸗-Angelegenheiten: Feld⸗ 
marſchall Graf von Gneiſenau, General der In⸗ 
fanterie von dem Kneſebeck, General» Lieutnant 
von Müffling, General» Lieutenant von Schöler, 
General» Intendant von Ribbentrop. Fur die 
Juſtiz⸗ Angelegenheiten: Wirklicher Ges 
heimer Rath von Kamptz, Präſident Sethe, Ges 


heimer Legationsrath Eichhorn, Geheimer Ober 
Juſtiztath Sack, Geheimer Ober » Tribunaldra 
Müller, Geheimer Ober ⸗Reviſtonsrath oon 

vigny, Geheimer Ober⸗Reviſionsrath Jiſch nich. 
Für die Finanz- Angelegenheiten: 
Die Ernennung des Vorſitzenden der Abtheilung 
wird vorbehalten. Geheimer Staatsrath von 


Stägemann, Wirklicher Geheimer Ober-Flnanz⸗ 


rath Maaßen, Wirklicher Geheimer Ober » Regie— 
rungsrath Kunth, Ober ⸗Präſident von Schön⸗ 
berg. Fuͤr die Handels» Angelegen⸗ 
heiten: Staatsminiſter von Brockhauſen, Wirk, 
licher Geheimer Ober⸗Juſtizrath von Diederichs, 
Wirklicher Geh. Ober ⸗Regierungsrath Hoffmann, 
Wirklicher Geheimer Ober⸗Regierungsrath Kunth, 
Geheimer Ober ⸗Finanzrath Beuth. Für die 
innern Angelegenheiten: General-Lieut⸗ 
nant von Müffling, Wirklicher Geheimer Ober: 
Regierungsrath Graf von Hardenberg, Wirkli⸗ 
cher Geheimer Ober ⸗Regierungsrath Köhler, 
Ober » Präfidene von Schönberg, Geheimer Ober⸗ 
Regierungsrath Behrnauer, Präfident von Golds 
beck. Fuͤr die Angelegenhelten des 
Kultus und öffentlichen Unterrichts: 
Staatsminiſter von Brockhauſen, Erzbiſchof Graf 
von Spiegel, Wirklicher Geheimer Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath Nicolovius, Witklicher Geheimer 
Ober- Juſtizrath von Diederichs, Biſchof Dr, 
Eylert. Potsdam, den 3. Nov. 1825. 

N Friedrich Wilhelm.“ 
Paris, den 2 fſten Nov. 

Der Marquis de Livron, General im Dienſte 
des Paſchas von Egypten, befindet ſich ſeit zwei 
Tagen hier, und ſoll eine lange ee mit 
Hrn. von Villele gehabt haben. 

; Madrid, den raten Nov. 

Das ſchon oft in Umlauf geweſene Geruͤcht 
von einer Amneftie, erneuert ſich wiederum. 

Von Tage zu Tage verſchlimmert ſich der Zu⸗ 
ſtand unſerer Finanzen, und die Erſparungen, 
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dle man zu machen gedenkt, geben ebenfalls keine 
erfreuliche Ausſicht. Man will die ganze Ar⸗ 
mee bis auf drei Garde» Regimenter verabſchie⸗ 
den, was ein Beweis wäre, daß man an die 
Entfernung der Franzöſiſchen Beſatzungs⸗Armee 
noch nicht denken darf, 

| London, den 15ten Nov. 

Es ſcheint, daß unſere Regierung die Verbin⸗ 
dung des Vicekönigs von Egypten, mit einigen 
Maͤchten des Feſtlandes, mit eiferſüchtigen Bli⸗ 
cken anſſeht. Das, in Beziehung auf die Unter⸗ 
ſtuͤtzung der Griechen, erlaſſene Verbot, hat kei⸗ 
nen andern Erfolg gehabt, als die hieſigen Grie⸗ 
chenfreunde etwas vorſichtiger in ihren Unterneh⸗ 
mungen zu machen. Es ſcheint gewiß, daß Lord 
Cochrane von Calais nach dem Mittelmeer abge 
ben wird, wohin ihm ſchon mehrere sd 
Offiziere vorausgegangen find. 

Dien ı8ten Nov. 

Der Allarm, der die drei vorlgen Tage RN 
ſucceſſtves Sinken der Engl. Fonds bewirkt hatte, 
hat ſich geſtern nach Ankunft der Pariſer Nach⸗ 

richten vom Dienſtag gelegt und die, zu 85 er⸗ 
öffneten Conſ. ſtiegen allmählich auf 8 für baat 
und 855 auf Abrechnung. 
Tuͤrkiſche Gränze, den 1 ten Nob. 

Der Spectateur oriental meldet aus Napoli 
di Romania den überaus ſchlechten Zuſtand der 
Griechiſchen Truppen. Sie ſollen eigentlich nur 
aus einem Corps von 6 — 800 Mann beſtehen, 
das ſich erſt anfaͤngt zu organiſiren, und welches 
der Oberſt Fabvier anfuͤhrt. Die Offiziere kla⸗ 
gen jedoch, daß fie keinen Sold erhalten. Unter 
den Mitgliedern der Griechiſchen Regierung 
herrſcht noch immer Eiferſucht, die ihrer Sache 
viel ſchadet. Tombaſi Conduriotti und der Sohn 
der Bobelina haben eine bedeutende Summe zur 
Inſtandſetzung der Marine ausgeſetzt. Ueberall 
herrſchte Niedergeſchlagenheit, und jeder glaubt, 
daß es um Griechenland geſchehen iſt. Die Re⸗ 


gierung hat die Hoffnungen wieder aufgerichtet 
durch die Nachricht, die ſie erhalten haben wollte, 
daß Lord Cochrane nach Griechenland kommen 
würde, und daß auch General Lallemand von 
den Philhellenen nach Amerika geſchickt worden 
ſey, um zwei Fregatten für den Dienſt der Grie⸗ 
chen auszurüſten. Die Vernünftigen bauen aber 
auf ſolche Hoffnungen nicht. 

Griechiſche Journale behaupten, der Sultan 
habe, über den Kapudan⸗Paſcha aufgebracht, 
weil er die Belagerung von Miſſolonghi (von der 
Seeſeite) aufhob, fein ganzes Vermögen confiß- 
ciren laſſen, ja derſelbe fol ſich gar nach Algier 
geflüchtet haben. 

Den 17 ten Nov. 

Corfu, den 21ſten Oet. Das Gebränge, 
in welches Reſchied Paſcha gerathen iſt, nimmt 
mit jedem Tage zu. Der Seraskier hat einen 
ſehr ſchlimmen Stand; von elner Seite hat er 
von der Pforte den beſtimmteſten Befehl erhalten, 
den Winter über ſeine Stellung vor Miſſolonghi 
zu behaupten, und von der andern Seite ſind 
ihm alle Verbindungen abgeſchnitten worden. 
Will er nicht, daß ſeine ganze Armee ihm davon 
laͤuft oder verhungert, ſo muß er die Belagerung 
aufheben. 

Den ı8ten Rob. 

In Coron, Modon und Navarin wüthet die 
Peſt unter den Egyptern ziemlich heftig, allein 
auch die Griechen ſollen an einer ähnlichen Gei⸗ 
ſel leiden, indem in Napoll die Romania eine 
epidemiſche Krankheit ausgebrochen iſt, die große 
Verheerungen anrichtet. 

Candia iſt der Schauplatz blutiger Begeben⸗ 
heiten. Alle Türken auf dem flachen Lande ſind 
von den Griechen erſchlagen worden. Von den 
benachbarten Inſeln eilen Abentheurer und Ver⸗ 
zweifelte herbei, um an der Plünderung Thell zu 
nehmen. Die Griechen bauen große Hoffnungen 
auf dieſe Diverfion; die Pforte hingegen ſcheint 
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ſich wenig um dergleichen partielle Aufſtände zu 
bekuͤmmern; fie richtet ihr Augenmerk ausſchließ⸗ 
lich auf den Brennpunkt der Inſurrection auf 
Morea. Ibrahim Paſcha's Silihbar iſt vom 
Großherrn mit dem gemeſſenen Befehle an den⸗ 
ſelben zurückgeſchickt worden, ſein begonnenes 
Werk ſchleunig bollends auszuführen. 8 


1 
Vermischte Nachrichten. 

Die am 15. October geborne Prinzeſſin, Toch⸗ 
ter Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Wilhelm von 
Preußen, hat in der am 23. November ſtatt 
gefundenen heiligen Taufe die Namen ‚Srleberiche, |; 
Franziska, Auguſte, Marie, Hedwig erhalten. 
— Die mit Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen 
Maximilian von Sachſen vermählte Prinzeſſin 
Marie Louiſe Charlotte von Lucca (früher Haus 
Parma) iſt, als Tochter des damaligen Königs 
von Etrurien, auf einer Seereiſe von Livorno 
nach Barcellona geboren, den 1, October 1802: 
Da die erſte Gemahlin des Prinzen Maximilian 
die Schweſter des Vaters der neuvermählten 
Prinzeſſin war, ſo iſt fie nun die Gemahlin ih⸗ 
res Oheims, die Mutter ihrer Geſchwiſterkinder, 
und ihre eigene Tante. Von der Königin von 
Spanien iſt ſie zugleich Mutter und Nichte, da 
ihre Mutter die Schweſter des Königs von Spa⸗ 
nien war. Ethält ſie Nachkommenſchaft, ſo ſind 
dieſe Kinder auch zugleich ihre Geſchwiſterkinder, 
und dieſe, Geſchwiſter der Königin von Spanien, 
die aber auch Großtante von denſelben iſt. Dieſe 
Prinzeffin und ſhre Schwiogertochter, die Ges 
mahlin des Prinzen Friedrich Auguſt, ſind beide 
Urenkelinnen der Ralferim Maria Thereſia. 
— Ein Sous (4 Pf.) war Schuld, daß die 
ganze Stadt Salins (im Jura - Departement) 
kürzlich abbrannte. Eine alte Frau bot einem 
kleinen Savoyarden 4 Sous, den Kamin in ih⸗ 
rem Hauſe zu kehren. Er forderte einen Sous 
mehr, und da ihm . die Alte verweigerte, 
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ſuchte er anderwaͤrts Arbeit. Am Abend wurde 


etwas in dem Kamine gebacken, und die . 
Stadt ward zum Aſchen haufen. 

— Am 11. Nov. Abends 10 Uhr 8 
das Wohngebäude des Bauer George Voigt zu 
Rothwaſſer, Görl. Kreiſes, ab, und iſt ; die Ent 
. des ee nicht 88 
geweſen. 18 ins 


Die Ehre. 
Eine Fabel, 


a Was für ein unglückliches Loos dich doch 
trifft, ſprach dle Schnepfe zu einer in einem 
Bauer befindlichen Nachtigall; ſo eingeſperrt und 
blos gefüttert zu werden, um im Frühjahte den 
undankbaren Menſchen durch deinen Geſang zu 
ergötzen. — Nicht undankbar iſt der Menſch, 
erwiederte die Nachtigall; ſieh, wie ſorgſam er 
mich durch den Winter pflegt, wie er mich gegen 
jede rauhe Witterung ſchützt; und mein Geſang, 
macht der ihn nicht glücklich, lehrt ihn vergeſſen 
oft ſeine Noth? und gern bin ich deshalb bei 
den Menſchen, ohne daß ich meine Gefangen⸗ 
ſchaft fühle. — Gut, gut, rief die Schnepfe; 
aber ein Gefangener zu ſeyn, iſt ein ſchreckliches 
Loos; glücklicher bin ich doch als du; wohin 
ich, will, kann ich fliegen. — Sie fprach’g, 


flog auf, und ſie ereilte des Jägers Geſchoß.— 


Denkt an die Schnepfe, meine lieben Prahlhaͤnſe! 
nicht uͤber alle Uebel ſeyd ihr hinaus. 


e r 
Geboren. 

ie) Hrn. Ernſt Friedr. Hlibeler, brau⸗ 
ber. B. und Sattler allh. und Frn. Adriane Wilh. 
geb. Finſter, Tochter, geb. den 12. Nov., get. den 
20. Nov. Marie Adriane. — Hrn. Andr. Nit⸗ 
fe, K. Pr. Unteroffizier des 1ſten Bataill. (Görs 
litzer) 6ten Landw. Regim. und Irn. Annen Rof,; 
geb. Berthold, Sohn, geb. d. 10. Nov., get. den 20. 


— 5 


Nov. Ernſt Friedrich. — Mſtr. Apollon. Ferch 
B. und Tuchmacher allh., und Frn. Renate geb. 


Fiebiger, Tochter, geb. den 12. Nov., get. den 
20. Nov. Renate Friedericke Emilie. — Mſtr. 


Chriſt. Sam. Bergmann, B. und Tuchm. allh., 
und Fra. Louiſe Jul. geb. Fehler, Tochter, geb. den 
11. Nov., get. den 20 Nov. Louiſe Agnes. — 
Carl Friedr. Clemens, Gefreiter der Zten Comp. 
iſten Bataill. (Görliger) Zten Landw. Regim, u. 
Frn. Anne Roſine geb. Bergel, Tochter, geb. den 
13. Nov., get. den 20. Nov. Maria Bertha. — 
Joh. Gottlieb Berndt, Inwohn. allh., und Frn. 
Joh. Chriſt. Dorothee geb. Schirgner, Tochter, 
geb. den 16. Nov., get. den 20, Nov. Johanne 
Henriette. — Mſtr. Joh. Glieb. Jeratſch, B. 
und Tuchm., auch Fiſcher allh., und Frn. Johanne 
Chriſt. Charl. geb. Marx, Sohn, geb. den 20. 
Nov,, get. deſſelben Tages Gottlieb Emil. — Mir. 
Imman. Gotthelf Schulze, B. und Tuchmacher 
allh., und Frn. Chriſt. Soph. geb. Pabſtlebe, Sohn, 


geb. den 17. Nov., get. den 25. Nov. Guſtav 


O. 3. Nov. dem Bar. und 5. 
M. Hrn. Wauer eine T., Hedwig Sophie. — 
D. 13. dem Bar. und Freiw. Nuͤßler eine T., 


Louis. 
(Lauban.) 


Erneſtine Caroline. — D. 14. dem Bgr. und 
Freiw. Jacob eine T., Caroline Emilie. — D. 16. 
dem Königl, Preuß. Unteroffizier Hrn. Mayer eine 
T., Eleonore Caroline. 5 


(Reichenbach.) D. 6. Nov. Frau Raths⸗ 


diener Beutner geb. Lehmann einen S., Heinrich 
Guſtav. — D. 10, Frau Riemermſtr. Becker 
geb. Katten eine T., Amalie Auguste Wilhelmine. 
(Schönberg) D. 13. Nov. Frau Tuchma⸗ 
chermſtr. Siegert einen S., Joh. Friedr. Glieh. 
(Mengelsdorſ.) D. 1. Nov. Frau Huf⸗ 
und dach Pulſt geb. Petermann 
eine T., Chriſt. Thereſe. 15 LTE 


vorſteher Henke eine T., Marie Eliſabeth. 
G e traut. 


(Goͤrlitz) Joh. Fr. Wilh. Weiſe, Zimmerh. 
Gef allh., und Anne Helen. geb. Wenzel, weil, 


Auguſt Jentſch, K. Pr. zur Kriegsreſerve entlaſſ. 
Landwehr Horniſt ‚ und Fr. Joh. Dor. verw. 


allhier, 86 


Vater eb. Gründel, weil. Franz Vaters, Tuchm. 
5 allh., Ber Wittwe; copul. den 21. Nov. 


— Joh. Glieb. Kühn, in Dienſten allh., u. Igfr. 


e Lange, Joh. George Lan⸗ 
ges, Inwohners allhier, ehel, juͤngſte Tochter; 
copul. den 21. Nov. 3 E 
(Lauban.) D. 21. Nov. der Bgr. und Frei⸗ 
weber Carl Gottlieb Richter mit Chriſtiane Do⸗ 
rothee Rohde allhier. — D. 22. der Hausbeſ. und 
Leinweber Joſeph Franz Blumenberg in Wuͤn⸗ 
ſchendorf, mit Igfr. Johanne Charlotte Pror hier⸗ 
felbft. — Der Bgr. und Buntweber Joh. Carl 
Buͤſchel in Greifenberg, mit Johanne Chriſtiane 
Eleonore Doſe allhier. 5 N 
(Rothenburg.) D. 20. Nov. der Junggeſ. 


Joh, Heinrich Michel aus Dobers, mit Igfr. Anne 


Roſine Kohle aus Zoblitz. — D. 22. der Junggeſ. 
Joh. Gottfried Pfeiffer in Spree, mit Igfr. Joh. 
Chriſtiane Brauer daſelbſt. N 


Geſtorben, 


; (Görtſe) Frau Henr. Doroth. Knebel geb. 
Muller, Hrn. Ernſt Chriſt. Knebels, Königl. Pr. 
Unteroffizier vom Stamm des iſten Bataill, des 
sten Infant. Regim., Ehewirthin, verſt. den 19. 
Nov. an der Auszehrung, alt 28 J. 7 M. 21 T. 
(Laubau.) D. 17. Nob. Herr Andreas Wie⸗ 
demann, Buͤrger und Fabrikant allh., 76 J. 4 M. 
— Mſtr. Daniel Willm, Bürger und Klemptner 
86 3:4, 11%, — D.10. Fauzich⸗ 
nermſtr. Chriftiane, aroline Hafad geb. Schneider, 
19 J. M. — D. 21. die Ehefrau des B. Ael⸗ 
teſten der Züchn. und Bez. Vorſt. Hrn. Löfchen, 
Chriſtiane Dorothee geb. John, 39 J. 9 M. 24 
Anne Roſine, Tochter des Joh. Gottlieb 
Schubert, Wirthſchafter auf dem v. Huͤllesheim⸗ 


28 


ide 90, Mett hn Sc 


(Reichen bach), O. 19. Nov. Fran Johanne 
Eleonore Anſpach geb. Ullrich, des Hrn. Carl Frie⸗ 
drich Anſpach, geweſ. Buͤrgermeiſters, Eſſigbrauers, 


x 3 Nahrungsbeſitzers Ehegattin, 35 J. 
A 


39 D. 21. Mſtr. Chriſtian Traug. 


Hellwig, Bgr. und Maurer allhier, 61 J. 4 M. 
Joh. Chriſt. Wenzels, Inw. allh., nachgel. ehel. 81 ; 
2te Tochter; copul, den 20. Nov. — Carl Friedr. 


(Kuhng) D. 12. Nov. die verw. Frau In: 
wohner u, pet Hope) 82 J. 8 M. 14 T. 
(Lichtenberg.) D. 10, Nov, der Huf ⸗ und 
Waffenſchmidt Johann Chriſtoph Exner, 55 J. 


0 —— 


Höch ſte G et reide⸗ Per ei ſe. 
Dier Berliner Scheffel. 


In der Stadt | Weizen. Meggen. Gerſte. | Hafer, 
} rtlr. for. Lertlr. fer. rtlr. for. rtlr. ſgr. 


Förlctz, den T. November 182 1 16 — 224 173 124 


Hoierswerda, den 26. Nov. 110 — 41 22 — 18 — 14 
Lauban, den 28. Nor. 1 184 [ — 25 — 172 — 15 
Muskau, den 26. Noop. J 1 10 — 25 — 20 — 414 
Sagan, den 19. No. 1 10 — 225 — | 20 — 132 
Sor au, den 25. Nov. — — 214 — — — 125 
Spremberg, den 26. November. 1 11 — | 22 — | 18 — 14 


— — —— —————— :- 
| Bekanntmachung. et 

Zum öffentlichen Verkauf des zu Ober⸗Biela unter Nr. 68 gelegenen, gerichtlich auf 1819 thlr. 

15 ſgr. abgeſchaͤtzten Johann Friedrich Hei nzeſchen Bauerguts, im Wege freiwilliger Sub⸗ 

haſtation, ſind drei Bietungstermine, nemlich auf 
den 10. December c. 

den 14. Januar 1826, 

2 den 18. Februar ej.a, 

wovon letzterer peremtoriſch iſt, anberaumt worden. Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden 

daher hiermit vorgeladen, an dieſen Tagen Vormittags um 11 Uhr vor dem ernannten Deputirten 

Herrn Landgerichtsrath 5 eino auf Siefigem Landgericht in Perſon oder durch gehörig legitimirte 


* 


Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn nicht geſetzliche Umftände eine Ausnahme zuläßig machen, erfolgen 
wird. Die Taxe kann in den gewoͤhnlichen Geſchaͤftsſtunden in hieſiger Regiſtratur eingeſehen wer 
den. Goͤrlitz, den 28. September 1825. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht der Ober ⸗Lauſitz. 


(Nühlen⸗ Verkauf.) Erbtheilungshalber find wir geſonnen die uns gehörige eingaͤngige 
niedere Waſſermuͤhle, welche jederzeit in Augenſchein zu nehmen iſt, unter ſehr billigen Bedingun⸗ 
gen in dem hierzu beſtimmten Termine, den 14ten December d. J., aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Kaufluſtige werden erſucht, ſich gedachten Tages in der hieſigen Ober-Muͤhle einzufinden, 

Hennersdorf bei Goͤrlitz, den 10. Nov. 1825. h 
Die weil. Chriſtian Gottlieb Arndtſchen Erben. 


Da ich gefonnen bin, mein bisheriges Geſchaͤft aufzugeben, um in ein anderes zu treten; fo 
mache ich einem geehrten 1 hiermit ergebenſt bekannt, daß ich auf den 13ten December 
und folgende Tage von früh 9 bis 12 Uhr, und Nachmittag von 1 bis 3 Uhr in meiner Wohnung 
eine Auction von verſchiedenen Galanterie= und Schnittwaaren, gegen gleich baare Zahlung, abhal⸗ 
ten werde. Muskau, den 27. November 1825. a 

N P. Sallmann. 


Unterzeichneter empfiehlt ſich einem reſp. Publikum zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte mit einer 
Auswahl der neueſten und beſten Kinderſchriften, Taſchenbuͤchern auf das Jahr 1826, Vorſchriften, 
Spielen 26; zu den billigſten Preiſen, und ſchmeichelt ſich eines geehrten Zuſpruchs. : 

Muskau, den 25. November 1825. ae 45 1 8 ö 
a 5 g \ 5 3 = e . 


